Zeitschrift: Pionier : Zeitschrift fiir die Ubermittlungstruppen

Herausgeber: Eidg. Verband der Ubermittlungstruppen; Vereinigung Schweiz. Feld-
Telegraphen-Offiziere und -Unteroffiziere

Band: 3 (1930)

Heft: 5

Artikel: Neuere Empfanger fir den Kurzwellenamateur
Autor: Degler, H.

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-562026

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.12.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-562026
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

11I1. Jahrgang ~ No.5 Ziirich, Mai 1930

PIONIER

Oitizielles Organ des Eidgendssischen Militériunkerverbandes EMFV.)
Organe oificiel de I’Association iédérale de radiotélégraphie militaire

Redaktion und Administration des ,Pioniers" (Einsendungen, Abonnements und Adressinde-
rungen) : Postfach Hauptpost, Ziirich. — Postcheckkonto VIII, 15666. — Der ,,Pionier" erscheint
monatlich, — Redaktionsschluss am 20. jeden Monats. — Jahres-Abonnement: Mitglieder
Fr. 2.50, Nichtmitglieder Fr.3.—. — Druck und Inseratenannahme:
Fachschriften-Verlag & Buchdruckerei A.-G,, Ziirich, Stauffacherquai No. 36-38

Neuere Empianger iiir den Kurzwellenamateur.
Von H. Degler, Ziirich,

Die bisher gebriauchlich gewesenen Kurzwellenempfanger sind
fiir heutige Verhidltnisse in mancher Beziehung veraltet. Die
Hauptursache ist die neue Wellenverteilung, welche den Ama-
teuren eine Anzahl besonderer Wellenbdnder zu ihrer Betidtigung
freigibt. Diese Wellenbadnder, an und fiir sich ziemlich schmal,
stehen im grossen und ganzen in einer gewissen harmonischen
Beziehung, und der Zwischenraum zwischen den einzelnen Ban-
dern ist ein sehr grosses Gebiet, das durch kommerzielle Sender
beniitzt wird, fiir die der Amateur ein geringes Interesse hat.

Die Tendenzen, die heute bei den Kurzwellenamateuren beim
Bau ihrer Empfdnger massgebend sind, gehen daher alle dahin,
jedes der speziell fiir die Amateure freigegebenen Wellenbénder
durch besondere Wahl der Abstimmkreise nach Maglichkeit iiber
die ganze Kondensatorskala zu verteilen. Bei den dlteren Kurz-
wellenempfingern war diese Bedingung nicht vorhanden; mit
einer einzelnen Abstimmspule wurde daher ein sehr grosses Wel-
lenband empfangen, so dass die heutigen schmalen Bénder auf
der Kondensatorskala innerhalb weniger Teilstriche erscheinen,
Es soll nun die Aufgabe des vorliegenden Artikels sein, heutigen
Verhiltnissen gerecht werdende Empfanger zu beschreiben, und
zwar zunichst in Form eines einfachen Zweiréhrenapparates.

Unter Zugrundelegung des Prinzipschemas (Seite 44) l4sst sich
eine sehr einfache und dennoch leistungsfahige Apparatur bauen.
Die erste, die als Riickkopplungsaudion geschaltet ist, erhélt ihre



Anodenspannung durch den variablen Widerstand R,. Bei Ver-
ianderung dieses Widerstandes durch Drehen des Knopfes wird
daher die Anodenspannung verdndert und auf diese Weise die
Riickkopplung eingestellt. Der Vorteil dieser Schaltung gegen-
iber anderen, bei welchen die Riickkopplung durch Drehen eines
Kondensators oder Schwenken einer Spule reguliert wird, besteht
darin, dass durch die Verdnderung der Riickkopplung mittels des
Widerstandes R, eine Verstimmung des Abstimmkreises in nur
sehr geringem Masse eintritt. Fiir diesen Regulierwiderstand
sollen Fabrikate verwendet werden, die eine méglichst kontinuier-
liche Widerstandsianderung erlauben. Geeignet sind die bekann-
ten Standard-Hochohmwiderstinde oder #dhnliche Fabrikate. Um
Kontaktgerdusche zu vermeiden, muss jedoch unbedingt ein
Glattungskondensator C, verwendet werden, der zweckmissig
eine Kapazitidt von 0,5—1 uF besitzt. Der Kondensator C, ist
der eigentliche Riickkopplungskondensator, der bei der bekann-
ten Schnellschaltung variabel ist.

Nachdem durch diese kurze Erkldrung die Wirkungsweise -
der Riickkopplung angegeben ist, kann auf die einzelnen Teile
des Abstimmkreises eingegangen werden,

Abstimmkondensator.

Um ein moglichst schmales Wellenband bestreichen zu kon-
nen, muss der Abstimmkondensator C, eine sehr kleine Kapa-
zitdtsdnderung zwischen der Null- und Endstelle ergeben. Nach-
stehende Wellentabelle erméglicht eine Erklarung dieser Not-
wendigkeit.

Amateur-Wellenbdnder der Radiokonferenz 1927
in Washington.

Frequenz Bandbreite Wellenldnge
Kilocycles Kilocycles ca. m
1715— 2000 285 175 —150
3 500— 4 000 500 8 — 715
7 000— 7 300 - 300 428 — 41
14 C00—14 400 400 21,4— 20,8
28 000—30 000 2000 10,7— 10
56 000—60 000 4000 535— 5

Von obigen Wellenbindern wollen wir das Band 1715 kC
ausser Betracht lassen, weil es den europaischen Amateuren

nicht zur Verfiigung steht. Auch das Wellenband von 56 000 kC



soll nicht behandelt werden, da hierfiir noch zu wenig Erfah-
rungen vorliegen. Aus den Bandbreiten der iibrigen Binder
miissen wir die passende Grosse des Abstimmkondensators C,
wihlen. Leider sind die Verhaltnisse der verschiedenen Wellen-
bander nicht so, dass sie in vollkommen harmonischer Beziehung
zueinander stehen; denn in diesem Falle kimen wir mit einem
einzigen Abstimmkondensator aus. Wir miissen, um die Sache
nicht allzu kompliziert zu machen, einen Kompromiss schliessen
und uns mit drei oder mindestens zwei verschiedenen Kapa-
zititswerten von C, begniigen. So erfordert z. B. das Wellen-
band 3500 kC einen weitaus grosseren Kondensator als das Band
7000 kC. In der Praxis lasst sich das so ausfiihren, indem man
bei deeigneten kauflichen Kondensatoren den festen Plattenteil
in einige Abschnitte unterteilt, von welchen jeder fiir sich be-
nutzt wird, indem er eine dem Wellenband angepasste Kapa-
zitatsanderung erlaubt. Bei sehr wenig Kondensatorfabrikaten
jedoch lasst sich eine derartige Unterteilung in einfacher Weise
durchfiihren, so dass in anderen Fillen in Serie mit dem Ab-
stimmkondensator ein zweiter variabler Kondensator geschaltet
wird, mit welchem je nach seiner Stellung der Kapazitatsbereich
von C, vergrossert oder verkleinert werden kann. Im abgebil-
deten Empfinger wurde von der zuerst angegebenen Methode
Gebrauch gemacht durch Verwendung eines «Saba»-Riickkopp-
lungskondensators mit ca. 50 cm Endkapazitat. Der feste Plat-
tensatz befindet sich auf einer mit zwei Schrauben befestigten
Schiene, die durchgesdgt wurde, wodurch zwei einzelne Platten-
sitze entstanden sind. Die Kapazitat derselben gegentiber dem
beweglichen Teil wurde so gewéahlt, dass der eine Plattensatz
eine Endkapazitdt von ca. 10 cm und der andere Satz eine solche
von ca. 30 cm ergab. Mit dem kleineren der beiden Plattensitze
lassen sich in giinstiger Weise die Wellenbander 7000 und
14 000 kC iiber die Kondensatorskala auseinanderziehen. Fiir die
Wellenbiander 3500 und 28 000 kC miisste jedoch der grossere
Plattensatz Verwendung finden. Es muss der Erfindungsgabe
des einzelnen Amateurs tiiberlassen bleiben, wie er in seinem
besondern Falle das Problem des Abstimmkondensators C, zu
16sen gedenkt. Es ist aus diesem Grunde auch nicht mdoglich,
tiber die Windungszahlen der Spulen L, und L, genaue Angaben
zu machen. Als rohe Richtlinien kénnen etwa folgende Angaben
genommen werden:



SRR |

Windungen:
Wellenband L S
3 500— 4 000 ca. 24 ca. 18
7 000— 7 300 » 12 » 8
14 000—14 400 » 5 g 4
28 000—30 400 » 2 » 2

Obige Werte gelten fiir einen Spulendurchmesser von 50 mm.

Abstimmspulen,

Man ist in letzter Zeit mehr und mehr dazu iibergegangen,
das friiher insbesondere bei Kurzwellenempiingern gepilegte
Low-loss-Prinzip zugunsten einer mechanisch einwandfreien Kon-

Fig. 1. Prinzipschema eines Zweirshrenempiangers.

C1 Abstimmkondensator (siehe Text).

C: Gitterkondensator 100 cm.

Cz Blockkondensator 1000 cm.

C. Blockkondensator 1 Mikrofarad.

Cs Antennenkopplungs-Kondensator ca. 5 cm (siehe Text).
L1 Gitterspule (siehe Text).

Ls Riickkopplungsspule (siehe Text).

R: Gitterableitungswiderstand 2 Megohm,

R2 Variabler Widerstand 50000 Ohm.

R; Fester Widerstand (je nach Réhren).

struktion der Spulen aufzugeben. Es hat sich in der Praxis her-
ausgestellt, dass der unerhebliche Verlust an Lautstirke und
Abstimmschirfe weit mehr aufgewogen wird durch den Vorteil
einer mechanisch soliden Spule. Man kann daher ohne weiteres
seine Spulen auf ein Bakelitrohr von geeignetem Durchmesser
wickeln, Gitter- und Riickkopplungsspule befinden sich auf dem
gleichen Rohr mit einem Abstand von etwa 10 mm, Die Spule
tiir das 80-m-Band kann Windung an Windung gewickelt werden,



also ohne Zwischenraum zwischen den einzelnen Windungen. Bei
den iibrigen Spulen ist es ratsam, einen kleinen Windungsabstand
vorzusehen, welcher jedoch chne grossen Einfluss auf die Wir-
kungsweise des Empfdngers ist. Dagegen ldsst sich mit dem
Windungsband, von welchem ja die Eigenkapazitit der Spule
abhangig ist, das mit der Spule zu bestreichende Wellenband in
einfacher Weise beeinflussen. Wenn z. B. in einem besondern
Fall zwolf Windungen auf der Gitterspule L, zu wenig sind und
dreizehn Windungen schon zu viel, so werden zwélf Windungen,
sofern sie etwas niaher zusammengeschoben werden, die passende
Selbstinduktion zu L, ergeben. Fiir die Bewicklung der Spulen
eignet sich zweimal mit Seide besponnener Kupferdraht von ca.
0,8 mm Durchmesser. Nachdem die Wicklung definitiv festgelegt
ist, ist es zweckmadssig, durch eine diinne Schicht Schellack oder
Cellonlack die Windungen zu sichern. Am einen Ende der Spule
wird ein Hartgummiboden eingesetzt, welcher, mit vier Bananen-
steckern versehen, ein leichtes Auswechseln der einzelnen Spulen
gestattet. Gitter- und Riickkopplungsspule sind im gleichen
Wicklungssinn zu wickeln; in diesem Falle liegen die vonein-
ander am entferntesten Drahtenden von L, und L, am Gitter
bzw. an der Anode.

Bei der Schaltung Fig. 1 {allt es auf, dass die Antenne mit
einem Kondensator C, an die Gitterspule L, gekoppelt ist, an
Stelle der sonst gebrauchlichen Antennenkopplungsspule. Diese
erstere Methode hat sich in der Praxis ausserordentlich bewiahrt
und zeichnet sich besonders durch ihre grosse Einfachheit aus.
Der Kondensator C, muss jedoch eine sehr geringe Kapazitit
haben, welche in der Gréssenordnung derjenigen von Neutrali-
sierungskondensatoren liegt. Es ist nicht notwendig, fiir C, einen
variablen Kondensator zu nehmen; andernfalls muss man be-
denken, dass sich bei jeder Verdnderung- derselben eine bedeu-
tende Verstimmung des Abstimmkreises C,—L, ergibt. Eine
Kapazitit von 5 cm bei Innenantennen und 2 cm bei Aussen-
antennen fiir C, ist reichlich. Bei Inbetriebsetzung des Apparates
scll die Riickkopplung bei einer mittleren Stellung des Wider-
standes R, einsetzen, Ist iiberhaupt keine Riickkopplung vor-
handen, so ist méglicherweise der Wicklungssinn von L, verkehrt
und zu dndern. Lisst sich der Empfanger bei maximalem Wider-
stand von R, nicht aus der Riickkopplung herausbringen, so ist
zunichst durch Verkleinerung der Audionanodenspannung, welche
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normal ca. 40 V betragen soll, ein neuer Versuch zu machen.
Wenn es hierbei notwendig ist, mit der Anodenspannung auf sehr
kleine Werte zu gehen, so ist es ratsam, von der Riickkopplungs-
spule Windungen abzunehmen oder deren Abstand von der Git-
terspule zu vergrdssern. Bei richtigen Verhiltnissen der Riick-
kopplung soll diese ohne irgendwelche Zieherscheinungen ein-
und aussetzen. Je nach der verwendeten Audionréhre ist es
vorteilhaft, den Anschluss der Gitterspule am positiven oder
negativen Ende des Heizfadens zu machen. Um Mikrophoneffekte
bei der Audionrdhre auf ein Minimum zu reduzieren, ist es er-
forderlich, einen abgefederten Réhrenscckel zu verwenden.

Zur Unterdriickung der Handempfindlichkeit ist es unbe-
dingt notwendig, zum mindesten die Frontplatte abzuschirmen;
zweckmissig wird jedoch auch das Grundbrett auf der Unter-
seite mit einem Abschirmblech versehen, das mit dem Abschirm-
blech der Frontplatte zu verbinden ist.

Fiir grossere Anspriiche in bezug auf Lautstirke und Emp-
findlichkeit werden Kurzwellenempfinger von drei bis vier
Roéhren verwendet. So z. B. ist der griosseren Lautstirke wegden
die Kombination Audion und zwei Niederfrequenzstufen sehr
beliebt. Mit der Einfiihrung der Schirmgitterrohre war ein Mittel
gegeben, auch bei den Kurzwellenempfingern die Empfindlichkeit
und damit naturgeméss auch die Lautstarke zu vergrossern.

Das Prinzipschema eines Vierréhrenempfdngers mit einer
Schirmgitter-Hochfrequenzverstarkung ist in Fig. 2 gedeben.

(Fortsetzung folgt.)

Peilen!

Peiliibungen haben sich in der Sektion Bern zu einer be-
liebten Sonntagstitigkeit herausgebildet, und fiirwahr, was gibt
es Schoneres und Interessanteres, als in einem Wagen durch
unser schones Bernerland zu fahren, von Zeit zu Zeit den Peil-
apparat in Betrieb zu nehmen, um den verborgenen Sender aus-
findig zu machen und die gesenideten Telegramme korrekt auf-
zunehmen? Dass dies nicht immer so leicht geht, haben wir an
unserer Uebung vem 30. Mirz erfahren kénnen; zwar hat es
diesmal nicht an der Peilgruppe gefehlt, sondern am Sender.
Es war aber auch einmal gut, dass nicht alles geklappt hat; denn
nur so werden einem auch die Mingel bewusst, welche der Sache



	Neuere Empfänger für den Kurzwellenamateur

